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Kulturspalter

Patrik Etschmayer

Harte Zeiten sind für Kultur
doppelt so hart

Mit der Rezession und den steigenden Budgetdefiziten kommt fast

immer die öffentlich unterstützte Kultur zuerst an die Reihe, wenn

es darum geht, Geld zu sparen. Dies ist für die meisten Politiker

logisch, denn Kultur ist unproduktiv, vielfach unbequem, bezieht

mitunter sogar Stellung und nützt auch sonst nicht viel.

Dass die Kultur unsere geistige Heimat
definiert, ist nicht weiter wichtig, da die Ober-

krainer (die ja keine Subventionen brauchen)

Heimat genug sein sollten, und wofür
braucht ein Volk denn auch schon eine

kulturelle Identität, die meist ja auch mit
ethischen Werten einhergeht. Da würden die

Leute womöglich noch kritisch und

kompetent.

Um es aufeinen Nenner zu bringen: Kultur

— in den Zeiten von Defiziten — kann

schauen, wo sie hinkommt.
Da in solchen Zeiten auch die

Sponsoring-Gelder knapper fliessen (und jeder

Rappen Sponsoring-Geld dann wieder von
den künftigen Subventionsgroschen

abgezogen wird — Eigeninitiative gehört nämlich

bestraft!), gibt es für die Kulturinstitute

unseres Landes nur eines: Kosten sparen, wo

es nur geht, und alternative Einnahmequellen

erschliessen.

Natürlich ist es in dieser Hinsicht bedauerlich,

dass die durchschnittliche kultur-
schaffende Person meist keine grossen
kommerziellen Talente besitzt und die bisherigen

Sparprogramme eher pathetisch ausfielen.

Darum seien hier einige Tips gegeben,

wie sich z.B. die Ertragslage eines Theaters

wesentlich verbessern liesse.
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